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oder deren Raum 1 Sgr. 
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Nro. 105. Mittwoch den 6. Mai. 


Dietrich. Sonnen⸗Aufg. 4 U 21 M., Unterg. 7 U. 33 M. — Mond⸗Aufg 12 U. 28 Morg. Untergang bei Tage, 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen, 2½ Uhr Nachmittags. 


Berlin, 5. Mai. Im Abgeordneten: 
hauſe erklärte der Enltusminifter in der 
fortg ſetzten Lerathung des Geſetzes wegen 
Verwaltung erledigter Bisthümer daß zwiſchen 
dem Leiter der Politik und ihm bezüglich 
der Kirchenpolitik kein Zwieſpalt beſtehe. 
Redner fährt daun fort: „Ich habe Grund 
zu ſagen, daß man Seitens der Curie bereit 
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geweſen wäre, der Schweiz entgegen ukom⸗ 


men, wenn nur Prenfen allein gelaſſen wor: 
den wäre. Wer bürgt Ihnen dafür daß 
außer jenem Briefe des Papſtes vom Auguſt 
vorigen Jahres an den erſten Reichsfürſten 
nicht auch noch andere Briefe an andere 
Fürſten geſchrieben wurden?“ 


Offenherzigkeit 


T. Die Rede des Reichstagsabgeordneten 


nicht oppoſitionelle Haltung der polniſchen Ab⸗ 
geordneten gegen die Militäretate der „Berliner 
Regierung“ ein Fehler geweſen ſei. Herr von 
Taczanowski bekennt, es ſei unbeſtreitbar richtig, 
daß man ſich dieſes zuſtimmenden Verhaltens 
nicht berühmen dürfe, weil daſſelbe auch nach 
der eigentlichen Anſicht des Abg. v. Niegolewski 
nicht rühmenswerth ſei. Jene von der „Gaz. 
tor.“ angefochtenen Worte des gedachten Abge⸗ 
ordneten wären übrigens nur eine rhetoriſche 
Benutzung einer bekannten Thatſache ad cap- 
tandam benevolentiam auditorii geweſen. — 
Hierauf antwortet die „Gaz. tor.“: „Drehen 
wir einmal das Ding um und fragen: Würde 
der Abg. v. Niegolewski auch dann, wenn er 
jene Abſtimmung getadelt hätte, ſich auf dieſelbe 
ad captandam benevolentiam audıtorii berufen 
haben? Die Geneigtheit unwilliger Zuhörer ges 
winnt man doch nur dadurch, daß man ſich auf 
ſolche Verdienſte beruft, deren man ſich ihnen 
gegenüber berühmen kann. 
der Alternative: 


geordneten nicht gelobt und alſo derſelben nicht, 
um die abgeneigten Zuhörer für ſich zu gewinnen, 


Wir ſtehen alſo vor 
Entweder hat der Abg. von 
Niegolewski die frühere Abſtimmung unſerer Ab⸗ 


trages geſagl, daß wir mit göttlicher Hülfe es 
verſtanden haben, uns bei allen Nationen in 
Achtung zu erhalten und zwar gerade dadurch, 
daß wir unſeren Ideen treu und redlich dienen. 
Daß dieſem ſchönen Werke kein Abbruch geſchehe, 
iſt der Zweck unſeres Proteſtes.“ 

Die „Gaz. tor.“ hatte in ihrem erſten gegen 
die Rede Niegolewski's gerichteten Artikel das 


von Jenem gebrachte Citat aus Florus: Viribus 
parantur provinciae, jure retinentur. 


Jgitur 
breve id gaudium, quippe Germani victi ma- 
gis quam domiti — in dem Munde eines Polen 
für nicht paſſend erklärt. Der ehrenwerthe 
Redner habe geſagt, man brauche, um dieſen 
Satz auf die polniſchen Verhältniſſe anwendbar 
zu machen, nur anſtatt des Wortes „Germani“ 
das Wort „Poloni“ zu ſetzen und habe durch 
dieſes Citat die Deutſchen beſtimmen wollen, den 
Polen Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen. 
„Müßten da“ — ſo ſchreibt das polniſche 
Blatt wörtlich — „die deutſchen Zuhörer 
nicht annehmen, daß wir, wenn man uns 
das, was wir jetzt von ihnen beanſpruchen, 
bewilligte, allem Anderen entſagen und 


chem inneren Feinde gegenüber mit Milde und 
Gleichberechtigung Nichts auszurichten iſt, nun 
— der iſt einmal nicht zu überzeugen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Athen, Sonntag, 3. Mai, Morgens. Co⸗ 
munduros hat dem Könige geſtern ein Memoran⸗ 
dum vorgelegt, in welchem er das Verlangen 
ſtellt, daß von ſeiner Amtsführung jeder unberech⸗ 
tigte Einfluß fern gehalten bleiben und eine 
Aenderung in der auswärtigen Politik eintreten 
müſſe; andernfalls ſehe er ſich außer Stande, 
den Auftrag des Königs, ein neues Miniſterium 
zu bilden, auszuführen. 

Athen, Sonntag 3. Mai. Nachdem die 
Verhandlungen mit Zaimis und und Comunduros 
wegen Bildung eines neuen Kabinets ſich zer⸗ 
ſchlagen hatten, wurde Deligeorges vom Könige 
mit der Bildung eines neuen Miniſteriums be⸗ 
auftragt. Auch dieſer iſt aber bei Ausführung 
des Auftrags auf ſo große Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen, daß er den Auftrag wieder abgelehnt hat. 


von Niegolewski bei Gelegenheit der Berathung \ N j uns für ewige Zeiten zu Recht beftehend 4 
über das Miltärneies wart Don der „Gazeta | gedacht, oder er hat dieſelben ſich geneigt machen | au die Deut)den verdingen wür den.? Landtag. 
torunska“ (Nro. 94) deswegen bemängelt wor⸗ wollen und zu dieſem Zwecke an die frühere Ab⸗ Endlich proteſtirt die „Gaz. tor.“ dagegen Abgeordnetenhaus. 

den, weil der Redner überhaupt und noch dazu ſtimmung der polniſchen Abgeordneten als ver⸗ daß die deutſchen Kriege von denen der Abg. ; 4, Mai. 


mit Nachdruck hervorgehoben habe, daß die vol⸗ 


N 
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niſchen Abgeordneten früher weder gegen den 
preußiſchen, noch gegen den norddeutſchen Mili⸗ 
täretat geſtimmt hätten und daß die Polen den 
natürlichen Beſtrebungen der Deutſchen nicht nur 
nicht feindlich entgegengetreten ſeien, ſondern 
auch an den vielen glorreichen Kriegen derſelben 

thätigen Antheil genommen hätten. Jener 
Thatſache Erwähnung zu thun, hätte der Redner 
nach der Anſicht der „Gaz. tor.“ unterlaſſen 
ſollen. 


* Dieſer Angriff auf den genannten Abgeord⸗ 


neten hat heftige Erwiderungen von Seiten des 
„Dziennik poznanski“ und des Vorſitzenden der 


polniſchen Reichstagsfraktion, Wladislaus von 


Taczanowski hervorgerufen, welche die „Gaz. tor.“ 


demnächſt in einem ſich durch drei Nummern 


hinziehenden Artikel in ſehr derber Weiſe zurück⸗ 


weiſt. Bei dieſer Gelegenheit ftellt ſich übrigens 


doch ein rübrendes Einverſtändniß der mit ein⸗ 


ander Streitenden darüber heraus, daß die früher 


dienſtvoll erinnert. Daß das Letztere zutrifft, 
verſichern die Vertheidiger des Abg. Niegolewski. 
Sie vertheidigen aber damit weniger ihn, als 
unſer Auftreten gegen denſelben .. 

„Wir proteſtiren vom polniſchen Standpunkt 
gegen die frühere Abſtimmung unſerer Abgeord⸗ 
neten und gegen die Worte des Hrn. v. Niego⸗ 
lewskti, wenn Beides eine von Seiten der Polen 
der nationalen“ — d. h. deutſchen — „Idee 
dargebrachte Huldigung ausdrücken ſollte. Denn 
ſo fragen wir, konnten ſich unſere Abgeordneten 
jemals einem Zweifel in Betreff der eigentlichen 
Ziele des preußiſchen und norddeutſchen Militär 
etats hingeben? Es iſt ſchwierig für uns dies 
näher auseinander zu ſetzen. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß uns Jeder verſteht. Wir wieder⸗ 


holen unſern vorſtehenden Proteſt, um 


den guten Ruf des polniſchen Namens bei 
Dänemark, Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zu bewahren. Der geehrte Redner 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


war nicht der erſte Volontair, der unter Eber⸗ 
hardt's Leitung das Seinige gelernt hatte und 
nun ſollte er, der Meiſter, einem Volontair ges | 


(Miegolewsti) hat ſelbſt am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
— 


v. Niegolewski geſprochen habe, glorreiche und 
5 gemachte Beute eine ehrenvolle geweſen 
eien. 

Jedenfalls kann der in einer deutſchen Stadt 
gedruckten „Gaz. tor.“ die Anerkennung nicht 
verſagt werden, daß fie mit offenem Viſir die 
ſtaatsfeindlichen Tendenzen der zu Deutſchland 
gehörigen Polen bekennt, daß ſie ohne Scheu 
eingeſteht, wie die Sympathien derſelben in den 
Kämpfen mit Dänemark, Oeſterreich und Frank⸗ 


reich ſtets auf der Seite unſerer Gegner, zu 


denen Oeſterreich freilich nicht mehr zählt, ge⸗ 
weſen ſeien, daß ſie mit, ſagen wir nur: dreiſter 


Stirn es wagt, den deutſchen Kriegsruhm zu 


verunglimpfen und daß ſie endlich gerade her⸗ 


aus erklärt, ſelbſt die uneingeſchränkteſte Gewäh⸗ 


rung aller möglichen Forderungen der Polen 
würden dieſelben nicht befriedigen und nicht 
veranlaſſen ſich in loyaler Weiſe dem Staats⸗ 
ganzen einzufügen. 

Wer hiernach noch daran zweifelt, daß ſol⸗ 


c —— ———. — ————————— 
Unterhauſe des K.⸗Ganges. Vier Menſchen ſuch⸗ 
ten die Ruhe, aber ehe ſich der Schlummer her⸗ 


abſenkte, beſchäftigten wechſelnde Gedanken und 


richtet. 


58. Plenarſitzung, Montag, 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit der Mittheilung, daß der 
Abg. Born (Wiesbaden) Krankheitshalber ſein 
Mandat niedergelegt hat. 5 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
Geh. Rath Dr. Förſter und A. 2 

An Vorlagen find eingegangen: 1. Der 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Gewährung 
einer Zinsgarantie für eine Anleihe der Berliner 
Nordeiſenbahn, 2. ein mit der freien Stadt 
Hamburg abgeſchloſſener Staatsvertrag über eine 
Grenzregulirung an der Südelbe, endlich 3. der 
Entwurf eeues Geſetzes betreffend die Verwen⸗ 
dung der verfallenen Caution der Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft Weſel⸗Bocholt. 

Abg. Reſpondek hat an die Staatsregie⸗ 
rung eine Interpellation wegen Beſetzung der 
Parochie Duznik im Großherzogthum Poſen ge⸗ 


Auf der Tagesordnung ſteht: s 
J. Dritte Berathung des Geſetzent⸗ 


— una 
Tachter ſie und Leute aus der Nachbarſchaft 
ſehen nach ihr, wenn die Tochter außerhalb des 
Hauſes arbeitet, namentlich die kleine, buckelige 


von horchen! — Nie — Nimmermehr! I Bilder den Geiſt, der vor dem gänzlichen Ein-] Lea, Eberhardts Tochter. Aber wie wird es 
| J. Oleinmann. Auch Kurz achtete wenig auf die Vorleſerin, ſchlafen ſich für eine kurze Zeit aufrafft, wenn] wenn ſie Familie kriegen? Die Mutter hat ein 
7 die jo eben eine höchſt ſpannende Scene vorlad, | etwas Beſonderes das Herz erfüllt. Mutter Eber⸗ kleines Vermögen auf Leibrenten, aber das hat 
i (Fortſetzung). wie die Liebenden trotz des grimmen Haſſes der | hardt ſchlief zuerſt den Schlaf des Gerechten. mit ihrem Tode ein Ende und wenn ſie an die 
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Zweited Kapitel. 
Hoffnungsloſe Liebe. 

In dem großen Etabliſſement von Wagen⸗ 
berg und Co. waren derartige harmloſe Aeuße⸗ 
rungen ſchon ſeit längerer Zeit ſeltener geworden, 
die kleinen Nörgeleien und Kritiken hörten auf 
und ſtatt deſſen beſchäftigte das allgemeine Loos 
der Arbeiter, beſonders die eigene Stellung, die 
Köpfe der bei Wagenberg Beſchäftigten. Die 
Beurtheilung der Prineipalſchaft war härter nnd 
unduldſamer als je und ſtatt der ſonſtigen Heiter⸗ 
keit herrſchte dumpfe Ruhe in den Arbeitsräumen, 
ftatt des früheren Frohſinnes blickte Unzufrieden⸗ 
heit aus den Augen den Arbeiter. 158 
Eberhardt ſtand auf der Seite der Prinzi⸗ 
pale; er war ſchon ſeit fünfzehn Jahren in dem 
Geſchäft und hatte nie Urſache gehabt, ſich zu 
beklagen, zumal zu der Zeit, als Wagenberg die 
Fabrik noch allein beſaß. Vor einigen Jahren 
doch nöthigten ungünſtige Conjunkkuren, nach⸗ 
em das Geſchäft die große Kriſis mit knapper 


* Noth überſtanden, den alten Wagenberg, einen 


ompagnon eintreten zu laſſen. Wer dieſer Con⸗ 
Fagnon war, hatten die Arbeiter nie erfahren, da 
erſelbe mit keinem Fuß in die Fabrik gekommen 
ar. Ebenſo waren alle nöthigen Formalitäten 
von einer Gerichtsperſon beſorgt und die Perſon 
es Compagnons blieb ſomit Allen in der Fabrik 
ein Geheimniß. 
Vor längerer Zeit war nun den Arbeitern 
ein junger Menſch vorgeſtellt, der als Volontair 
in der Fabrik thätig ſein würde und dem alle 
lrbeiter, vom Meiſter bis zum Jungen, unbe⸗ 
dingten Gehorſam leisten ſollten. 


Väter ſich Treue bis über das Grab hinaus⸗ 
ſchworen. 

Auf ſeinem Geſichte zeigte ſich kein Zug, der 
von dem, was in ſeinem Innern vorging, Kunde 
gegeben hätte, während das biedere Antlitz des 
alten Eberhardt jederzeit zum Verräther ſeiner 
Seelenſtimmung ward und wie ein Barometer 
bald gutes, bald ſchlechtes Wetter angab. 

Nur ein genauer Beobachter der Augen hätte 
bemerken können, daß Kurz ganz eigene Gedanken 
verfolgte, wenn er geſehen, wie die Augen, halb 
von den hellbewimperten Lidern bedeckt, ſich ver⸗ 
ſtohlen bald auf den Alten, bald auf die Alte 
richteten, bald wieder in kurzen Bogen hin⸗ und 
herſpringend irgend eine Brodkrume auf dem 
Tiſche zu fixiren ſchienen. Von Zeit zu Zeit be⸗ 
wegte Ki der Zeigefinger der linken Hand, leiſe 
zuckend, ähnlich wie eine Katze, die ſcheinbar zu- 
frieden ihre Abſichten wider Willen durch ein 
furzes, rückwärtiges Schlagen ihres Schwanzes zu 
erkennen giebt. BE 

Was Kurz beabſichtigte, was er überlegte, 
wird die Zeit enthüllen. So wie er daſaß, glich 
er einer jener unheilvollen Geſtalten, die ſich an 
die Ferſe des Glücklichen heften und den Unacht⸗ 


ſamen in den Abgrund ſtürzen, wenn ſie nicht 
vorziehen, in jeden Becher der Freude bittere 
Galle zu tröpfeln. Das Geſchick, der Zufall oder 
die Beſtimmung, wie wir wollen, bringt uns oft 


mit derartigen Menſchen zuſammen. 

Aus ſolchen Menſchen iſt der perſoͤnlich um⸗ 
gehende Teufel entstanden. 

Als der Zeiger der Uhr auf zehn zeigte, 


Lea's Augenlider ſchloſſen ſich zuletzt. Biſt Du 
zufrieden? klang ihr noch immer die Frage. 


Viel perlende Thränen ſchickte der Kummer 


als Antwort in die müden Augen empor, ehe ſie 


ſich ſchloſſen. 

Doetor Feldmann wandte ſich wieder ſeinen 
Unterſuchungen zu, die bis jetzt noch reſultat⸗ 
los geblieben waren, denn er fand keine Spur 
von einem Gifte, das die Symptome hervorrufen 
konnte, wie er ſie bei dem jungen, ſchönen Manne 
in dem räthſelhaften Hauſe beobachtet hatte, ohne 
daß daſſelbe ſich nicht auch durch den Geſchmack 
verrathen hätte. Seine chemiſche Kunſt ſchien 
am Ende zu ſein und es blieb ihm am Ende 
Nichts übrig, als den verdächtigen Wein einer 
dritten Perſon, die in der Scheidekunſt erfahre⸗ 
ner, zu übergeben. Oder ſollte ſeine Liebe, die 
Wiſſenſchaft, etwa eigenſinnig ſein? 

Frau Dorn ließ ihn jedoch nicht zu einem 
feften Entſchluß kommen, denn ſie benutzte die 
ausnahmsweiſe günſtige Gelegenheit und gute 
Laune des Doctors, wie ihr ſchien, gründlich. 
Wer weiß, wann es je wieder ſo kommen 
würde, daß der Doctor jo ruhig zuhörte wie 
heute? 8 

„Das wäre ja auch Alles ſo weit ganz gut,“ 
fuhr fie fort, „aber das größte Unglück 0 ihre 
alte Mutter. Sehen der Herr Doctor, mancher 
Menſch iſt krank und wird wieder geſund und 
mancher ſtirbt wie 1 f aber dieſe Frau 
kann nicht leben und nicht ſterben. Manchmal 
wenn man meint, es wäre Matthäi am Letzten, 
dann erholt ſie ſich wieder und kann aufſtehen 


Armenkaſſe kommt oder in ein Stift, dann ge⸗ 
hen die paar Mobilien und die Betten auch weg 
und dann hat die Tochter nichts. Ich und mein 
Seliger hatten doch jeder ein Bischen.“ 5 

„Und was ſoll ich dabei thun;“ fragte Dr. 
Feldmann, dem allgemach klar wurde, daß Frau 
Dorn ihn zu irgend einer rettenden That aus⸗ 
erſehen hatte. : | 

„Ach Gott,“ liſpelte fie und machte ſich an 
ihren Schürzenbändern zu ſchaffen. Ich meine 
nur ſo, wenn zum Beiſpiel der Herr Doctor die 
alte beſuchen würde und dann wäre es ja wohl 
möglich, daß ſie zu ſich käme und dann könnte 
eh Johannes das Mädchen ja am Ende hei⸗ 
rathen.“ 

Sie ſchloß ihre Rede mit einem tiefen 
Seufzer. Nun war ihr Anliegen heraus — ſie 
konnte nicht mehr thun — das Uebrige lag in 
Gottes Hand und zum lieben Gott hakte ſie im⸗ 
mer unendliches Zutrauen, wenn ihr Etwas nach 
Wunſch gehen ſollte. War jedoch Alles im rech⸗ 
ten Gleiſe, beſchwerte ſie den lieben Gott mit 
keiner Sylbe, ja nicht einmal mit einem Gedan⸗ 
ken. Sie war ſo beſcheiden, die gute Frau Dorn. 

„Hat die Frau denn keinen andern Arzt?“ 
fragte Dr. Feldmann. g 

„Ach nein,“ lautete die Antwort. 
Armenkaſſe wollte ſie nicht gerne und ein anderer 
Arzt war ihr zu theuer. Man kann es ja auch 
nicht Leone daß der Herr Doctor einmal 
nach ihr hinſehen, wenn der Herr Doctor 
gerade mal vorbeikommen, denn es iſt hier nicht 
weit davon im X⸗Gang, das fünfte Haus rechts, 


„An die 


unterbrach Eberhardt ſeine Tochter: und ehe man es ſich verſieht, liegt ſie wieder | gerade an Eberhardt's. Aber das wäre ja auch 
E ine derartige Volontairwirthſchaft wollte „Es it Zeit zum zu Bette gehen, denn ]und iſt ganz weg. Sehen der Herr Doctor, wenn | nur, damit noch ein Bischen übrig bliebe. 
Vater Eberhardt nicht in den Kopf und es hatte] morgen iſt Werkta 


“ verſchiedene kleine Reibereien abgejeht. Diejer 


Bald erloſch 


das Licht in dem freundlichen 


mein Sohn die Tochter nun auch nimmt, wo 
ſoll denn die Mutter bleiben? Nun pflegt ihre 


„Schon gut,“ erwiederte Dr. Feldmann, der 
ſeinen Widerwillen gegen die ſchlecht verhehlte 
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wurfs betreffend die Aufhebung der geſeßlichen 


Erbfolge nach der Magdeburger Polizeiordnung 
vom Jahre 1688. e 

Derſelbe wird ohne Debatte definitiv an⸗ 
genommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Aufhebung des Homa⸗ 
gialeides. 6 

Auch ee Geſetzentwurf wird ohne Debatte 
definitiv genehmigt. 2 

IH. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bis⸗ 
thümer auf Grund des Berichts der XV Com⸗ 
miſſion. 7 

Die Commiſſion hat die Vorlage nur in 
den Ss 9 13 16 und 20 abgeändert und bean⸗ 
tragt, derſelben in der beſchloſſenen Faſſung die 
Zuſtimmung zu ertheilen. 

§ 1 lautet: „In einem Bisthum, deſſen 
Stuhl erledigt iſt, dürfen die mit dem biſchöflichen 
Amte verbundenen Rechte und geiſtlichen Ver⸗ 
richtungen, insgeſammmt oder einzeln, ſoweit ſie 
nicht die Güterverwaltung betreffen, bis zur 
ch eines ſtaatlich anerkannten Biſchofs nur 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen die⸗ 
ſes Geſetzes ausgeübt werden.“ 

(Es haben ſich fünf Redner gegen und 
zwei für die Vorlage zum Wort gemeldet.) 

Abg. Reichenſperger (Olpe): M. H. Wir 
ſind bereits dahin gekommen, daß die Staatsre⸗ 
gierung einfach die Forderung aufſtellt, ob die 
atholiſche Kirche in Preußen ſich freiwillig zu 
einer Staats- und Nationalkirche umwandeln 
laſſen will, oder ob fie zwangsweiſe in eine ſolche 
umgewandelt werden ſoll. ſollte meinen, 


dieſe Thatſache als ſolche wäre auffällig genug. 
Nach alle Dem, was hinter uns liegt, kann Nie⸗ 
mand mehr im Zweifel ſein, und der Commiſ⸗ 
ſionsbericht hat dies auch ausdrücklich betont, daß 
die Organiſation der katholiſchen Kirche zerſtört 
Man ſagt, die Maigeſetze ſeien 


werden ſolle. 
ganz harmlos, ſie ſeien in anderen Staaten an⸗ 
erkannt und beobachtet, der Widerſtand, der ſich 
in Preußen gegen dieſelben geltend mache, müſſe 
daher gebrochen werden, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, die Verfaſſung der katholiſchen Kirche nicht 
mehr als ſolche anzuerkennen. Ich erinnere zu⸗ 


nächſt daran, daß die katholiſchen Biſchöfe Preu⸗ 
ßens ſ. 3. an die K. Staatsregierung die Er⸗ 
klärung gelangen ließen, daß einzelne Wünſche 
und Forderungen der Maigeſetze Seitens der 
Biſchöfe erfüllt werden könnten, daß dagegen das 
allgemeine Princip, von dem dieſe Geſetze aus⸗ 
gehen, von der Kirche nicht anerkannt werden 
Die Gründe, welche die preußiſchen Bi⸗ 
ſchöfe hierbei leiteten, ſind ſelbſt in der radikalen 


könne. 


Schweiz anerkannt worden, denn die Forderungen, 
die die In 

als unvereinbar mit der Religionsfreiheit zurück— 
gewieſen worden. Und in Preußen glaubt man, 
daß ſich 8 Millionen Katholiken das gefallen 


en müſſen (Heiterkeit). Redner ſchließt: Wir 


ſtehen jetzt am Ende der Dinge, die Umkehr wird 
nicht ausbleiben; möge dann nicht das Wort „zu 
ſpät“ ertönen (Wiederholtes lebhaftes Bravo im 


Centrum und wiederholtes Ziſchen links). 


Abg. Dr. Wehrenpfennig weiſt zunächſt die 
Berufung auf den Grafen Arnim zurück und 


führt demnächſt aus, daß es ſehr ſchwer ſei, Neues 


in dieſer Sache zu ſagen. Trotzdem, bemerkt er 
dazu, halte ich mich, ebenſo wie der Vorredner 


für verpflichtet, meine Gründe in dieſer Sache 
noch einmal zu entwickeln. 


Niemand von uns 


Habſucht ſeiner Morgenfrau kaum verbergen 
konnte und ſonderbare Gedanken über ſothane 
Menſchenliebe anſtellte. „Ich werde einmal nach— 
ſehen, ohne daß es der Frau etwas koſten ſoll. 
Haben Sie das verſtanden?“ 

„Ach Gott, ja,“ ſagte Frau Dorn ſchmun⸗ 
zelnd. „Der Herr Doctor ſind zu gut.“ 

„Wie heißt die Frau?“ fragte der Doctor. 

„Hellbergen, Wittwe Hellbergen,“ antwortete 
die Wittwe geſchäftseifrig. „X⸗Gang, das fünfte 
Haus rechts; ihre Tochter heißt Eva.“ 

Der Doctor notirte den Namen in ſein 


Notizbuch. 


Mittlerweile war es ſpäter geworden und es 
ließen ſich Schritte auf der Treppe hören — 
Kunden, die den Doktor ſprechen wollten. 

Es klopfte. 

Der Doctor rief herein nnd Frau Dorn 
verſchwand im Nebenzimmer, um dort ihr Reini⸗ 


gungswerk zu beginnen. 


Nach und nach kamen mehr Leute, Leidende 
und Hülfeſuchende. 

Da galt es zu handeln Neben dem Schred- 
bild der Krankheit ſtand grinſend das Geſpenſt 
der Armuth und gegen Beide ſollte der Doctor, 
der doch auch nur ein Menſch, helfend und ret- 
tend kämpfen. Dem reichen Patienten konnte er 
alle Segnungen und Wohlthaten des Heilſchatzes 
angedeihen laſſen, aber dem Armen, dem Mittel⸗ 
lofen? Wie oft mußte er ſich mit blutendem 
Herzen geſtehen: Hier könnte geholfen werden, 
aber die Armuth ſteckte ihre leere, kalte Hand 
dazwiſchen und ſagte dumpf: „er iſt mir ver⸗ 
fallen.“ 

„Wo iſt Gerechtigkeit,“ rief Doctor Feld⸗ 


mann in einſamen Stunden und dann ſagte er 


verzweifelnd: „Es giebt keine Liebe, die Liebe iſt 
geſtorben. Menſchenliebe iſt eine hohle Phraſe 


5 geworden, denn wo kann ſie gefunden werden?“ 


einem Schlage zu ändern? 


Und je mehr er zu helfen ſuchte, ſoweit 


ſeine eigenen beſchränkten Mittel reichten, um ſo 


mehr ſah er ein, daß ein Einzelner dem großen 
Uebel nicht zu ſteuern vermochte. Denn wer 
wollte ſich vermeſſen, die ganze Menſchheit mit 
Cortſ. folgt.) 


aigeſetze aufſtellen, find von der Schweiz 


will den Kampf um des Kampfes willen; wir 
vergeſſen nicht, daß Sie von Fleiſch und Blut 
mit uns ſind und der Tag ſoll für uns ein ge⸗ 
ſegneter ſein, wo wir Ihnen die Hand zum 
Frieden reichen können (Lachen im Centrum.) 
Aber leider ſind wir noch weit entfernt von 
dieſem Ziele. Sie könnten Milde von uns er⸗ 
warten, wenn Sie von vornherein eine andere 
Stellung den Maigeſetzen gegenüber eingenommen 
hätten. So aber iſt dies nicht möglich. In 
einem ſolchen Kampfe tritt Gewalt gegen Gewalt 
und beſſer als die Gewalt iſt die Beſeitigung 
der renitenten Biſchöfe durch das Geſetz. Redner 
geht hierauf auf die Beſtimmungen des Allg. 
Landrechts näher ein und weiſt aus denſelben 
nach, daß daſſelbe im Weſentlichen ſchon die Be⸗ 
ſtimmungen des vorliegenden Geſetzes enthalte. 
Ich glaube, daß die Mittel des conftitutionellen 
Staats ausreichen, um Rom zu zwingen und 
daß, wenn der Staat ſich ſtark genug zeigt, wir 
den Frieden bekommen. Noch nie iſt eine Re⸗ 
gierung von der Kurie unterworfen worden, 
außer wenn ſie ſich ſelbſt unterworfen oder preis⸗ 
gegeben hat (Lebhaftes Bravo links.) 

Abg. Dr. Lieber: Nach den Aeußerungen 
des Vorredners ſcheinen wir auf einen 
Standpunkt angekommen zu fein, in wel⸗ 
chem die Parteien einander gar nicht mebr ver⸗ 
ſtehen, und dem gegenüber es gleichgültig iſt, ob 
in deutſcher oder chineſiſcher Sprache verhandelt 
wird. Dies beweiſt u. A. auch die vom Abg. 
Miquel im deutſchen Reichstage gehaltene wahr⸗ 


haft ſtaatsmänniſche Rede, welche darin eulmi⸗ 
nirte: Wir ſtellen der beanſpruchten Omnipotenz 
der Kirche das weltliche non possumus gegenüber 
und werden die kirchliche Macht der weltlichen 
u unterwerfen wiſſen.“ — Darum handelt es 
ſich aber nicht, ſondern der Standpunkt iſt der, daß 
beſtimmte vereinbarte und garantirte Recht der 
Wir un⸗ 
ſererſeits werden Ihnen beweiſen, daß wir nicht 
allein gute Chriſten und treue Katholiken, ſon⸗ 
dern auch gute Deutſche ſind. Ich ſchließe mit 


Kirche aufrecht erhalten werden ſollen. 


den Worten des Fürſten Bismarck: „Ein Apell 
an die Furcht wird in einem deutſchen Herzen 
niemals Anklang finden“ (Lebhafter Beifall im 
Centrum). i 


Reg. Comm. Geh. Rath Dr. Förfter: Es 
wäre in der That traurig, wenn der Herr Vor⸗ 


redner Recht hätte, daß wir eine Sprache ſprechen, 
die Niemand mehr verſtehe. 


ſolche die heutige Debatte mehrere an den 
gebracht hat. Im Uebrigen bedauere ich, daß 


die Rede des Herrn Vorredners gar keiner Wie⸗ 
derlegung bedarf. (Heiterkeit) In der Rede des 
i habe ich auch nur 
altbekanntes gefunden. Die Kritik, die er den 


Herrn Abg. Reichenſperger 


Maigeſetzen zugewandt hat, die namentlich in 
den Bemerkungen ſich concentrirten, daß die Vor⸗ 
bildung des Clerus jetzt zur Staatsdreſſur ge⸗ 
worden und daß die Uebertragung eines kirch⸗ 
lichen Amtes nur mit hoher obrigkeitlicher Ger 
nehmigung möglich ſei, hat ſchon der Abg. Weh— 
renpfennig beleuchtet. Die Ausführungen des 
Abg. Reichenſperger waren aber nicht blos Ueber⸗ 
treibungen, ſie waren eine unrichtige Auslegung 
der Geſetze und zwar in dem Maße, daß ſie ſich 
juriſtiſch gar nicht rechtfertigen laſſen. Wenn 
der Abg. Reichenſperger geſagt hat, daß wir aus 
Furcht Reichshülfe nachgeſucht haben, ſo habe ich 
darauf zu erwidern, daß es ſich dabei nicht um 
ein Hülfsgeſuch handelte, ſondern daß dies aus 
nationalen Rückſichten geſchah. Es war noth⸗ 
wendig, daß die Hemmniſſe, welche der Ausfüh⸗ 
rung der Geſetze entgegenſtanden, beſeitigt wurden. 
Was der Abg. Reichenſperger über das unfehl⸗ 
bare Lehramt des Concils geſagt hat, will ich 
nicht weiter erörtern, es iſt aber doch etwas ganz 
anderes, ob das unfehlbare Lehramt eines 
Einzelnen, von dem man nicht weiß, ob 
er ſich dem Staate freundlich oder feind— 
lich gegenüber ſtellt. Im Uebrigen glaube 
ich, daß der preußiſche Episkopat durch die Un⸗ 
terwerfung unter die Conellsbeſchlaſſe ſeine große 
eſchichtliche Miſſion, ein deutſcher Episcopat zu 
ſein preisgegeben hat. (Beifall links; Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Nachdem Berichterſtatter Abg. Dr. Gneiſt die 
Ausführungen des Abg. Reichenſperger und Lie⸗ 
ber in eingehender Weiſe zu widerlegen geſucht 
und die Annahme des §. 1 empfohlen, wird der⸗ 
ſelbe bei der Abſtimmung mit fehr großer Ma⸗ 
jorität angenommen. (Dagegen ſtimmen nur die 
Polen und das Centrum.) 4 

§. 2 lautet: „Wer biſchöfliche Rechte oder 
Verrichtungen der im §. 1 bezeichneten Art aus⸗ 
üben will, hat dem Oberpräſidenten der Provinz, 
in welcher ſich der erledigte Biſchofsſitz befindet, 
hiervon unter Angabe des Umfanges der auszu⸗ 
übenden Rechte Schriftliche Mittheilung zu mas 
chen, dabei den ihm ertheilten kirchlichen Auf⸗ 
trag darzuthun, ſowie den Nachweis zu führen, 
daß er die perſönlichen Eigenſchaften beſitzt, von 
denen das Geſetz vom 11. Mai 1873 die Ueber⸗ 
tragung eines geiſtlichen Amts abhängig macht. 
Blei 95 er zu erklären, daß er bereit ſei, 
15 eidlich zu verpflichten, dem Könige treu u. 
gehorſam zu ſein, und die Geſetze des Staates 
zu befolgen.“ 

In der über dieſen . ſich er⸗ 
hebenden Diskuſſion ſprechen Abg. v. Czarlinski 
gegen, Abg. Dr. Virchow für Annahme deſſel⸗ 
ben, worauf §. 2 angenommen wird. — Dann 
wird die Sitzung auf morgen 11 Uhr vertagt. 
T. O. 1. Interpellation des Abg. Reſpondek, 
2. 9 der Berathung über die Kirchen⸗ 
geſetze. Schluß 4½ Uhr. 


Es iſt dies aber 
nichts als eine übertriebene Behauptung, = 
ag 


Deutſchland. 

Berlin, den 4. Mai. Der Kaiſer von 
Rußland in Berlin. Die Ankunft des Kaiſers 
Alexander von Rußland auf dem Oſtbahnhofe 
hierfelbſt hatte geſtern Mittag ein ungeme n 
zahlreiches Publikum auf dem Küſtriner Platze 
und in den Straßen von dort bis zu den Linden 
uſammengeführt, welches den Kaiſer Wilhelm bei 
In Hinfahrt nach dem Bahohofe, ſowie bei 
einer Rückkunft mit ſeinem Gaſte mit lauten 
Exklamationen begrüßte. Der Perron des Bahn⸗ 
hofes war auf der Abſteigeſeite und in der 
Front des Hauptgebäudes mit grünen Reiſern 
und Fahnen in den Preußiſchen, Deutſchen und 
Ruſſiſchen Farben geſchmückt. Vor der Thür 
des Empfangsſalons ſtand ein Unteroffizierdop⸗ 
pelpoſten vom zweiten Garde-Regiment mit Ge⸗ 
wehr bei Fuß; die fünfte Compagnie mit der 
Bataillonsfahne und der Regimentsmuſik gab die 
Ehrenwache. Auf dem linken Flügel ſtanden die 
Commandeure des Brandenburgiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Kaiſer Nikolaus J. von Rußland No. 
6 und des 1. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Kaiſer Alexander von Rußland Nro. 3, 
ſowie die Commandeure des 2. Schleſiſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nro. 6 und des 2. Rheiniſchen 
Huſaren⸗Regiments Rro. 9 mit Deputationen 
der betreffenden Regimenter. Außerdem verſam⸗ 
melte ſich gegen /½1 Uhr eine zahlreiche Suite 
von Generalen und höheren Offizieren auf dem 
Perron. Kurz vor 1 Uhr erſchien der Kaiſer in 
Ruſſiſcher Generaluniform mit dem Bande des 


Andreasordens auf dem Bahnhofe, von den 
Truppen mit einem kräftigen „Guten Morgen 
In der Begleitung des 
a Pbnn 
beiden älteſten Soͤhnen Friedrich Wilhelm nnd 


Kale be empfangen. 
Kaiſers befanden Fi der Kronprinz mit 


Heinrich, Letzterer in Ruſſiſcher Huſarenuniform, 


die Prinzen Karl, Albrecht, Georg, Prinz Auguſt 
von Württemberg, die Miniſter v. Kamecke und 
Camphauſen, die Spitzen des Hofmarſchallamts 
und eine große Anzahl höherer Offiziere. Die 


Prinzen trugen ſämmtlich Ruſſiſche Uniform, die 
Generale ꝛc. hatten die Ruſſiſchen Ordensbänder 
angelegt. Der Kaiſer hatte kaum die Front der 


Ehrenwache abgeſchritten, als unter den Klängen 
der Ruſſiſchen Nationalhymne der Extrazug ein⸗ 
fuhr. Kaiſer Wilhelm ging ſeinem Gaſte mit 
ausgebreiteten Armen entgegen, die Kaiſer um⸗ 
armten und küßten ſich und dann überreichte 


Kaiſer Wilhelm ſeinem Vetter den Rapport. 


Die Großfürſten Conſtantin und Alexis, wie der 


Kaiſer Alexander in Preußiſcher Uniform mit 


dem Bande des Schwarzen Adlerordens, Groß⸗ 
fürſt Alexis in der kleidſamen und reichen Tracht 
des 9. Huſaren⸗Regiment, wurden vom Kaiſer 
Wilhelm gleichfalls wiederholt umarmt und ge⸗ 


küßt, während Kaiſer Alexander die anweſenden 
Generale aufs herzlichſte begrüßte. Während 
Kaiſer Alexander die Front der Ehrenwache ab⸗ 
ſchritt, erſtatteten die betreffenden Regiments⸗ 
Commandeure ihren Chefs Rapport, und dann 
begaben ſich die Herrſchaften in den Empfangs⸗ 
ſalon, von wo ſie nach kurzem Aufenthalt die 
Fahrt durch die Stadt machten, überall von den 
freudigſten Zurufen der nach Tauſenden zählenden 
Menge begrüßt. — In der Begleitung des 
Ruſſiſchen Kaiſers befanden ſich unter Anderem 
der Ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff, die 
Generale Graf Adlerberg und Schuwaloff, der 
Leibarzt Dr. Carell u. A. 


— Ueber die Reiſen des Kaiſers, welche 


demnächſt bevorſtehen, hören wir, daß die Rück⸗ 


kehr aus Wiesbaden etwa zum 23. d. Mts. zu 
erwarten iſt. Der Kaiſer wird dann hier einige 
Tage zubringen und Paraden der hieſigen Trup⸗ 
pen abhalten und ſich demnächſt zum Beſuch des 
Kaiſers von Rußland für die Dauer von etwa 
acht Tagen nach Ems begeben. Ueber den wei⸗ 
teren Kuraufenthalt des Kaiſers ſind bis jetzt 
noch keine definitiven Beſtimmungen getroffen, 
jedoch glaubt man, daß der Kaiſer Ende Auguſt 
oder Anfangs September ſeinen Aufenthalt in 
Babelsberg nehmen werde. 


— In Betreff des Geſundheitszuſtandes des 
Reichskanzlers lauten die Nachrichten ſchon täg⸗ 
lich günſtiger. Der Fürſt vermag ſchon wieder 
die Füße jetzt zu gebrauchen, wenn auch noch 
unter Zuhülfenahme von 2 Stöcken, und wenn 
die Beſſerung in derſelben Weiſe, wie jetzt, fort⸗ 
ſchreitet, jo ſteht zu erwarten, daß der Reichs- 
kanzler ſeine Reiſe gegen Ende dieſes Monats 
antreten wird. Ueber das Wohin? läßt ſich aller⸗ 
dings jetzt noch nichts beſtimmtes angeben, da 
die Aerzte ein ſüdliches Bad vorſchlagen, wäh⸗ 
rend der Fürſt eine Kur im Varzin vornehmen 
möchte und von dieſer Anſicht nicht leicht abzu⸗ 
bringen iſt. i 

— Wie wir hören, ift die Ernennung des 
Fürſten Hohenlohe-Schillingsfürſt zum deutſchen 
Botſchafter in Paris vom Kaiſer jet definitiv 
vollzogen. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
war auch die Nachricht verbreitet, der Kaiſer 
habe nunmehr auch das Entlaſſungsgeſuch des 
Grafen Arnim genehmigt. 

— Die Arbeiten der abe i en Ab⸗ 
theilung des großen Generalſtabs, beſtehend in 
Recognoseirungen und Hoͤhenmeſſungen werden 
in dieſen Tagen wiederum ihren Anfang nehmen. 
Wie wir hören werden ſich dieſelben in dieſem 
Jahre auf die Rheinprovinz erſtrecken. 

— Auf der Tagesordnung für die nächſte 
(17) Plenarſitzung des Herrenhauſes, welche 
morgen (Dienſtag) Vormittag 1 Uhr ſtattfindet, 
ſteht der Bericht der IX. Kommiſſion über den 
Geſetz⸗Entwurf betreffend die Erhaltung und 


P Ar ET un 
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Begründung der Schutzwaldungen, ſowie die 


Bildung von Waldgeneſſenſchaften. 


— Die Mittheilung der „D. N.,“ daß der 


5 


Bundesrath dem vom Reichstage angenommenen 
Civilehe⸗Geſetzentwurf ſeine Genehmigung nicht 
ertheilen werde, dagegen dem nächſten Reichstage 


eine Vorlage der Bundesregierungen zugehen 


ſolle, welche in der Richtung dieſes Geſetzes die 
Verhältniſſe der Sachlage der einzelnen Staaten 
entſprechend regeln, wird uns von gut unterrich⸗ 
teter Stelle als irrig bezeichnet. So wie die 
Dinge jetzt liegen, iſt die Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes zu dem Geſetzentwurf noch immer zu 
erwarten, da die Mehrheit der Bundesſtaaten 


dies Geſetz als eine unbedingte Nothwendigkeit 


unter den jetzigen Zuſtänden erachtet. 

Schwerin, 4. Mai. Die Verlobung der 
Herzogin Maria von Mecklenburg⸗Schwerin mit 
dem Großfürſten Wladimir von Rußland iſt in 
Berlin proklamirt worden 


Aus lan d. 


Oeſterreich. Wien, 4. Mai. Die „Mon⸗ 
tagsrevue“ meldet, daß der Kaiſer dem italieni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Minghetti und dem 
italieniſchen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Visconti Venoſta das Großkreuz des 
Ht. Stephansordens, dem italieniſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Graf Robilant, das Groß⸗ 
kreuz des Leopoldordens, dem Kabinetschef des 
Königs von Italien. Aghemo, das Großkreuz des 
Franz Joſeph⸗Ordens verliehen hat. — Der ſo⸗ 
eben veröffentlichte vorläufige Bericht über den 
Stand der Saaten in der zweiten Hälfte des 
Monats April für die weſtliche Hälfte des Reichs 
mit Ausnahme von Galizien, der Bukowina u. 
Dalmatien konſtatirt, daß der gegen Ende April 
eingetretene Temperaturwechſel nicht überall von 
Froſt begleitet war und daß in den nordweſtli⸗ 
chen Ländern durch den eingetretenen Froſt we⸗ 
nig oder gar kein Schaden angerichtet worden 
iſt. In den Alpen und den Vorländern derſel⸗ 
ben hatte der Froſt eine nachtheilige Einwirkung 
auf das Korn. Aus den Ländern der ſüdlichen 
Zone wird, ſoweit bis jetzt Berichte vorliegen, 
kein irgendwie beträchtlicher Froſtſchaden ge⸗ 
meldet. 

— Bierkrawall in Linz. Aus Linz meldet 
ein Telegramm vom 1. Mai: In Folge der Er⸗ 
höhung des Bierpreiſes kam es von 8 Uhr ab 
u einem großen Bierkrawall. Bei 10,000 Men⸗ 
ſchen zogen gegen das Brauhaus der Gebrüder 
Hatſchek: alle Möbel, Maſchinen, Bierfäſſer ıc. 
wurden in die Donau geworfen und die Fenſter⸗ 
ſtöcke herausgeriſſen. Nachdem der Krawall zu 
Ende war, schritt das Militair ein. Soeben zieht 
die aufgeregte Menge zu dem vor der Stadt ge⸗ 
legenen Hatſchel chen Märzenkeller. Auch der 
Zipſer⸗Märzenkeller, Eigenthum des Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Schaup, iſt bedroht. 

Frankreich. Paris, 2. Mai. Die Bona⸗ 
napartiſten bereiten ſich für die im Verſailler 
Theaterſaale bevorſtehende parlamentariſche Kam⸗ 
pagne vor. Dieſelben dürften aber am 12 Mai 
d. J. nicht, wie am 24 Mai 1873, im Regie⸗ 
rungslager zu finden ſein, vielmehr läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß die Imperialiſten bei der Debatte über 
den Wahlgeſetzentwurf mit der Linken gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen werden. 

Der „Conſtitutionnel“ erklärt ſich in der 
Lage zu verſichern, daß die Abgeordneten der 
äußerſten Rechten am letzten Mittwoch von Frohs⸗ 
dorf zurückgekehrt ſind, woſelbſt der Graf Cham⸗ 
bord ſie empfangen habe. 

Die offiziöſe „Preſſe“ kann verſichern, daß 
der Präſident der Republik aus Anlaß der Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzungen der Nationalver⸗ 
ſammlung keine Botſchaft an die Natiolverſamml. 
richten werde. 

Spanien. Die Karliſten ſuchen ihren Rück 
zug nach Guypuzeoa zu bewerkſtelligen, fie befan⸗ 
den ſich im Zuſtande vollſtändiger Desorganiſa⸗ 
tion. Nach einer Depeſche des Parifer „Soir“ 
aus Bayonne find 12 Kanonen und eine große 
Anzahl karliſtiſcher Gefangener in die Hände 
der Regierungstruppen gefalle .— Die neueſten 
Madrider Depeſchen des „W. T. B. vom 3. 
Mai melden: „Neue Nachrichten von der Nord⸗ 
armee ſind noch nicht wieder eingegangen, die 
Telegraphenverbindung iſt in Folge des andau⸗ 
ernd ſtürmiſch⸗iegneriſchen Wetters geftört. Zwi⸗ 
ſchen Portugalete und der ſeitherigen in der Ric» 
tun; von hier auf dort beſtandenen Endſtation 
batte man geſtern die telegraphiſche Verbindung 
hergeſtellt. Der „Iberia“ zufolge geht die Abſicht 
der Regierung dahin, die baskischen Provinzen 
und Navara militäriſch zu beſetzen und eine neue 
Operationsarmee zu formiren, die in fliegenden 
Kolonnen das ganze Königreich durchziehen und 
die Karliſten bis zur vollſtändigen Vernichtung ver⸗ 
folgen ſoll. Die Stadt Madrid hatte geſtern A⸗ 
bend illuminirtz das Ayuntamiento begab ſich 
zum Kriegsminiſter Zabala und überbrachte 
ihm die Glückwünſche der Stadt zu den Erfol⸗ 


gen des Marſchall Serrano und der Armee. 


Die amtliche Zeitung publizirt ferner ein amtli⸗ 
ches aus San Martino vom 25. April datirtes 
Dekret, durch welches alle Spanier, die am 31. 
Dezember v. J. ihr 19. Lebensjahr vollendeten, 
zum aktiven Militärdienſt einberufen werden. 
Der frühere zur Partei der Jutranſigenten ges 
börende Deputirte Santa Maria iſt verhaftet 
worden. — Auf Pi ey Margall iſt beute ein 
Mordverſuch gemacht worden. Ein Individuum 
drang in Margall's Wohnung, feuerte aus einem 
Revolver mehrere Schüſſe auf Pi y Margall 
ab, die aber ſämmilich fehlgingen, und töbtete 
ſich dann ſelbſt. 


Di 


* 


Provinzielles. 


Strasburg, 3 Mai. (O. C.) Nach 
dem allerprächtigſten Frühlingswetter, das uns 
ſchon Wochen lang treu geblieben, das die Pelze 
und Winterüberzieher mit Inſectenpulver einbal⸗ 
ſamirt, in die tiefſten Tiefen der Kleiderſchränke 
vergraben und uns in knospende Lauben bei 
Waldmeiſters duftenden Gläſern des Frühlings 
Aroma athmen ließ und jo manche ſaubere ge— 
plättete, cephirhafte Damentoillete draußen para⸗ 
dirte, iſt ſeit 14 Tagen ein fo gräulicher Um⸗ 
ſchlag der Witterung eingetreten, daß wir wieder 
die Ehanle hervorgeholt haben, den Tag über 
mit Regenſchirm gegen den eiſig herniederpfei⸗ 
fenden Schnee und Hagelſturm aukämpfen muß⸗ 
ten und jetzt am Abend gewiß ſo mancher Ofen 
wieder in Glut leuchtet, der ſich längſt auf ein 
halbes Jahr in Ruhe verſetzt glaubte, u. hätte bald der 
gefährliche Kohlendunſt ein Opfer gefordert, wel⸗ 
ches wiederum einen neuen Beweis liefert, daß 
nie Sorgfalt genug auf das Schließen der Ofen⸗ 
klappen verwendet werden kann. 

Der Sohn eines Zolleinnehmers M. aus 
Leibitſch, welcher zu ſeiner weiteren Ausbildung 
auf dem hieſigen Kreisgericht beſchäftigt wird, 
hatte geſtern Abend ſeine Wohnung mit Holz 
eheizt und war dann ſchlafen gegangen. Beim 

rwachen verſpürte derſelbe ein großes Unwohl— 
ſein und wollte ein Glas Waſſer zu ſich neh⸗ 
men um ſich Etwas zu erfriſchen. Es gelang 
ihm dies aber nicht mehr, weil er ſofort in 


Ohnmacht verfiel und Tiſch nebſt Lampe zur 


u 
# geſperrt hatten. 


Erde geworfen wurden. Durch das Geräuſch, 
welches durch das Ummer’en des Tiſches nebſt 
Lampe, welche in kleine Stücke zerſchlagen wurde, 
wurden die Bewohner des Soner in Bewegung 
geſetzt und gelang es ihnen, ſolchen durch An⸗ 
wendung von Hausmitteln nach kurzer Zeit wie⸗ 
der zu ſich zu bringen. 

Mit einem blaſſen Geſicht, einem kleinen 
Schreck nebſt Kopfweh iſt der 17jährige junge 
Mann noch davon gekommen. 

Mögen dieſe wenigen Zeilen für die Un⸗ 
vorſichtigen u. Leichtſinnigen eine Warnung ſein. 

— Strasburg ſcheint dem großſtädtiſchen 
Leben jetzt nichts mehr nachzugeben, denn nach 
dem ſo mancher Bierkeller entſtanden, in welchem 
ſo mancher Zecher dem perlenden Biere zuſpricht, 
hat ſich ſeit vorgeſtern hier in der Conditorei 
des Goſtomski eine Sängergeſellſchaft, welche 
öffentliche Sangesvorträge in dem Lokale des 
Herrn Kueſſner in Thorn gegeben ha⸗ 
ben will, niedergelaſſen. Meinerſeits kann 
ich aber dieſer Geſellſchaft muſikaliſche Kenntniße 
in keiner Beziehung zubewilligen; auch muß ich 
olche gleichzeichzeitig einer Tingel-Tangel⸗Geſell⸗ 
ah gleichſtellen und zwar deshalb, weil ſie 
nur Tingel⸗Tangel⸗Lieder ans Tageslicht bringt 
und überhaupt etwas tactvolles an ſich nicht 
hat. Durch öffentliche Bekanntmachungen läßt 
ſich jo mancher junger Menſch verführen, und iſt jo 
mancher ohne jeden Groſchen nach Hauſe heimge⸗ 
kehrt, ob aber befriedigt, läßt ſich nicht annehmen, 
weil die öffentliche Meinung gegen dieſe Geſellſchaft 
iſt. Es würde daher gewiß anzuerkennen ſein, wenn 
die Polizei mit Bezug auf die Sittlichkeit dieſe Sing⸗ 
abende der Tingel⸗Tangel⸗Geſellſchaft auf höch⸗ 
ſtens bis 11 Uhr herab reſp. feſtſetzen würde, 


da ja dies Singen zur Kultur Straßburgs 


Nichts beitragen kann. 

Pr. Holland. Fiſchzüchtern dürfte die 
Mittheilung angenehm ſein, daß in Quittainen 
und Banditten 1 jährige Karpfen ſchockweiſe zu 
haben ſind. 

Mohrungen, 3, Mai. Am vergangenen 
Freitage wurde vom Ortsvorſtande in Kalliſten 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft die Anzeige ge⸗ 
macht, daß an dem dortigen Müller Woͤlki'ſchen 
Eheleuten ein Raubmord begangen worden ſei. 
Noch an demſelben Tage begaben ſich der Staats⸗ 
anwalt, der Kriminalrichter und die beiden hie⸗ 
ſigen Aerzte an Ort und Stelle um den That⸗ 
beſtand feſtzuſtellen. Ich kann Ionen Folgendes 
darüber mittheilen: In der Nacht vom 30. April 
zum 1. Mai drangen in die Schlafſtube der 
Müllerfrau W. 3 mit Stöcken und Rungen be⸗ 
waffnete Kerle und traten an das Bett mit den 
Worten: „Wo iſt das Geld?“ Frau W. rief in 
ihrer Todesangſt nach Hilfe, worauf ihr Mann, 
der in einem anderen Zimmer ſchlief, ſogleich 
herbeieilte. Jedoch kaum eingetreten, erhielt er 
von einem der Räubec einen Hieb mit einer 
Runge über den Kopf, der ihn ſofort todt zu 
Boden ſtreckte, während Frau W. von den bei⸗ 
den andern 3 Verletzungen beigebracht wurden, 
die wahrſcheinlich ihren Tod bewirken werden. 
Der in einer Oberſtube ſchlafende Müllergeſelle 
hörte den Tumult, konnte aber ſeiner Herrſchaft nicht 

Hilfe eilen, weil die Räuber die Thüre vor⸗ 
Erſt nach dee Be⸗ 
mühungen ſprang dieſelbe auf, der eſell lief 
inaus und rief, obgleich er wußte, daß Niemand 
in der Nähe war, um Hilfe. Die Mörder er- 
griffen hierauf die Flucht nachdem ſie aus einer 
Kaſſe 10—12 Thlr. genommen hatten. Man 
hofft ihnen auf die Spur zu kommen. Einen 
Anhaltspunkt hat man ſchon in der Thatſache, 
daß am Morgen des oben genannten Tages ſich 
3 Strolche mit einem Dienſtjungen des Müller 
W. unterhielten und fragten, ob W. reich ſei, 
ob er mit ſeiner Frau in demſelben Zimmer 
ſchlafe und ob er auch ein Gewehr in ſeinem 
Zimmer habe? Der Dienſtjunge, nichts Böſes 
ahnend, gab auf dieſe Fragen Ausknnft. 
(Altpr Ztg.) 

Königsberg, den 3. Mai. Als Vorsteher 
des Königl. Bernſteinbergwerkes in Nortiken bei 
St. 7 iſt Herr Bergwerksaſſeſſor Kühn 


aus Schleſien hergeſchickt worden. Der Bau des 


PPC 


=; 


Bergwerks macht erfreuliche Fortſchritte, denn 
owohl der Fahrſchacht wie auch der Förderungs⸗ 
chacht, beide über 150 Fuß tief, ſind bereits fer⸗ 
tig und ſoll jetzt mit dem Bau des Waſſerſchachts 
begonnen werden. Für die beim Bergwerk an⸗ 
geſtellten Beamten werden noch in dieſem Jahre 
drei große Wohngebäude errichtet. — Die Ar⸗ 
beitseinſtellung der Becker'ſchen Arbeiter bei der 
Schwarzorter Bernſteinbaggerei iſt gütlich beendet. 
Die Lohnerhöhung iſt ihnen nicht gewährt, wohl 
aber ſind andere Vortheile für ſie Se . 
B. die Vergütung für die am Sonntage aus⸗ 
geführten Reparaturen an den Baggern. 

— Inowraclaw, 3. Mai. (O. C.) 
(Communale Angelegenheiten). Inowraclaw iſt 
ein ſeit kurzer Zeit auch in weiteren Kreiſen 
vielgenannter Name. Was ſeit der ruhmwürdi⸗ 
gen Tſcherkeſſenaffaire in den 50er Jahren zu⸗ 
nächſt die Blicke unſerer kujawiſchen Metropole 
zuwandte, war die Entdeckung des Salzlagers 
im Jahre 1871, ſowie die ſeither ins Leben ger 
tretenenen induſtriellen Unternehmungen. Die 
Legung eines Schienenſtranges von hier nach 
Poſen und reſp. nach Bromberg und Thorn ſetzte 
die Stadt mit den größeren Provinzialſtädten in 
Verbindung und das reiſende Publikum hatte 
Gelegenheit unſere Stadt durch eigene Anſchau— 
ung kennen zu lernen. Mehr als alle dieſe Um⸗ 
ſtände, die ſich ganz zu vereinigen ſchienen, um 
unſerer Stadt eine bedeutende Zukunft in ſichere 
Ausſicht zu ſtellen, war es die Cholerazeit im 
vorigen Jahre die unſerer Stadt einen allerdings 
ſehr zweifelhaften Ruf verſchafft und die aufs 
Neue dargethan hat, daß in dem nomen — 
Inowraclaw ſoll nämlich zu deutſch Jungbreslau 
heißen — kein omen liege. Die in der letzten 
Zeit und beſonders während der letzten Cholera— 
epidemie zu Tage getretenen Schäden in unſerem 
communalen Leben ſind ſo erſchreckender Art, 
daß dieſelbe eine gedeihliche Entwickelung unſerer 
Stadt — jo günftige Gelegenheit hierzu auch 
geboten ſind — entſchieden bezweifelt werden 
muß, wenn nicht mit aller Energie und mit al⸗ 
len zu Gebote ſtehenden Mitteln ſofort Abhülfe 
geſchafft wird. Für eine ſolche zu ſorgen, iſt 
Aufgabe der ſtädtiſchen Verwaltung. Da indeß 
alle auf die Aufſtellung der ſchlimmſten Miß⸗ 
ſtände gerichteten Hoffnungen und Wünſche bis⸗ 
her unerfüllt geblieben ſind, ſo trat an die hieſige 
Bürgerſchaft die Nothwendigkeit heran, auf Mit⸗ 
tel und Wege zur Abſtellung der beſtehenden 
Uebelſtände zu finnen reſp. auf eine Abſtellung 
bei den ſtädtiſchen Collegien zu dringen. Zu 
dieſem Zweck hat ſich nun hier vor kurzem ein 
aus folgenden Bürgern beſtehendes Comite ge⸗ 
bildet: 

Juſtizrath Hantelmann, Kreisrichter Haber, 
Kaufleute Jacobſohn, Ad. Levy und F. 
Nelte, Kreisbaumeiſter Küntzel und Kreis-Phy⸗ 
ſikus Dr. Winkler. Dieſes Comite hat nun für 
heute Abend eine Verſammlung in Löwinſohn's 
Lokal zuſammenberufen, in welcher eben die com- 
munalen Angelegenheiten berathen werden ſollen. 
In einem an die Mitbürger gerichteten Pro⸗ 
memoria ſpricht ſich das Comite folgenderma⸗ 
ßen aus. 

Die Wucht der geſundheitlichen Schädigun⸗ 
gen, welche ſeit Jahrzehnten und beſonders 1866 
und 1873 die Stadt Inowraclaw erlitten, for⸗ 
dert dringend auf, deren Urſachen nachzuſpähen 
und ihre Beſeitigung anzuſtreben. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erfahrung zwingen unabweisbar die 
Krebsſchäden unſerer Stadt außer in manchem 
Andern vorzugsweiſe in dem nicht Jedem und 
nicht u jeder Zeit zugänglichen unzureichenden 
Trink⸗ und Wirthſchaßtswaſſer, in der ſchlech⸗ 
ten Kanaliſation, Reinigung und Abfuhr, 
ſowie in der baulichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kommenheit des Stadttheils zu fuchen, den man 
unpaſſender Weiſe „Sibirien“ nennt. Der 
offizielle, an das Reichskanzleramt erſtattete Reiſe⸗ 
bericht des Mitgliedes der Reichs-Cholerakommiſ⸗ 
ſion Profeſſors Dr. Hirſch bezeichnet den Man- 
gel an brauchbarem Trink- und Wrrthſchafts⸗ 
waſſer als eine große Miſere, welche die Stadt 

leichmäßi treffe. Zu unſerer großen Be⸗ 
schauen ſchülderk derſelbe nächſtdem draſtiſch die 
Verhältniſſe von Sibirien ete. 

Als einzige Mittel hier für Inowraclaw, 
will anders es würdig in die Reihe der durch 
Eiſenbahn, Handel und Induſtrie aufblühenden 
Gemeinweſen eintreten ſind, nunmehr zu bezeichnen 
die Anlage einer Waſſerleitung und die 
Regulirung der durchaus ſanitätspolizei⸗ 
widrigen baulichen und Bodenverhältniſſe 
von Sibirien.“ 

— den 3. Mai. (Kreiskrankenhaus). Ueber 
die Ergebniſſe der Verwaltung des Kreiskranken⸗ 
hauſes für das verfloſſene Jahr liegen folgende 
Berichte vor: 

Das Kreiskrankenhaus beſteht hier ſeit 1870 
und hat 32 Lagerſtätten. In daſſelbe wurden 
bis ultimo 1872 226 Perſonen männlichen, 
104 Perſoren weiblichen Geſchlechts aufgenom⸗ 
men und behandelt. Für das Jahr 1873 blieben 
7 Männer und 4 Frauen und traten im Laufe 
deſſelben 95 Perſonen männlichen, 66 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts. Von dieſen 172 Kranken 
waren 108 katholiſch, 52 er angeliſch, 1 jüdiſch. 
Von den Kranken waren 33 ſyphilitiſch (12 M. 
21 W), 22 krank an verſchiedenen Verletzungen 
4 M. 5 Wo, 22 fieberkrank (15 M. 7 W.), 

0 krank an Lungenübeln (17 M. 3 W), 13 
krank an Geſchwüren (9 M. 4 W. 10 pocken⸗ 
krank (4 M. 6 W), in Summa 172 Kranke, 
die an 32 verſchiedenen Krankheiten litten. Von 
den Kranken konnten geheilt entlaffen werden 
128; als gebeſſert aber ungebeilt gingen 6; es 
ſtarben 17 und verblieben am 31. December 1873 
21 Kranke. Von den 5187 Verpflegungstagen 


u! Tr urn 


treffen durchſchnittlich auf 1 Kranken 29 Tage. 


Die Pflege der Krapken wird don 4 barmherzi⸗ 


gen Schweſtern bejorat. 
Lokales. 

— Aus dem Handwerker-Verein, Der Vorſtand des 
Handwerker-Vereins war am 26. April zu einer 
außerordentlichen Sitzung und Berathung zuſammen— 
getreten. In derſelben wurde beſchloſſen, daß die 
Lehrlingsſchule, weil auf Mittwoch den 20. der Buß⸗ 
tag fiel, bereits am Montag den 27. geſchloſſen werden 
ſollte, wie dieſes auch geſchehen. Sodann wurde eine 
anderweitige Organifation der Lehrlingsſchule in Er⸗ 
wägung gezogen, und namentlich die Umgeſtaltung 
derſelben in eine allgemeine Fortbildungsſchule, deren 
Beſuch obligatoriſch ſein müßte, in Ausſicht genom⸗ 
men. Es ſoll über dieſe Frage, deren Erledigung 
und Beſchlußfaſſung über die dazu nöthigen Schritte 
bis ſpäteſtens den 15. Junius d. J. eine zweite ein⸗ 
gehende Berathung ſtattfinden, in welcher die Herren 
Buchhändler Krauß, Obl. Böthke und Dr. Brohm 
über die Angelegenheit im Allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere über die zweckmäßige Organifation einer ſolchen 
allgemeinen obligatoriſchen Fortbildungsſchule Bericht 
zu erſtatten haben und ſodann die erforderlichen Anz 
träge bei dem hieſigen Magiſtrat geſtellt werden 
ſollen. Zu der General⸗Verſammlung des Preuß. 
Provinzial⸗Verbandes für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung, welche Verſammlung am 9. und 10. Mai 
in Inſterburg ſtattfinden ſoll, wird von dem hieſigen 
Handwerker⸗Verein kein auf deſſen Koſten hinreiſender 
Vertreter entſendet werden. Die Geldſumme, welche für 
einen ſolchen Deputirten erforderlich wäre, ſollanderwei⸗ 
tig zu Bildungs⸗Zwecken verwendet werden. Das erſte 
Garten-Concert ſoll in der zweiten Hälfte des Mai 
ſtattfinden und die andern in etwa zweiwöchentlichen 
Zwiſchenräumen folgen. Als Tag der Concerte wurde 
der bisherigen Gewohnheit gemäß der Montag ange⸗ 
nommen, als Local vorläufig Wieſers Kaffeehaus auf 
der Mocker gewählt. Das Entree ſoll für Mitglie⸗ 
der und deren Familie pro Perſon 1 Sgr. betragen, 
Nicht⸗Mitglieder zahlen à Perſon 2½ Sgr. und 
haben nur Zutritt, wenn ſie durch ein Mitglied ein⸗ 
geführt werden. Ueber eine im Laufe des Sommers 
etwa zu veranſtaltende Extra-Vergnügungsfahrt auf 
der Eiſenbahn wird ſpäter beſchloſſen und dann das 
Nöthige bekannt gemacht werden. 

— dom Rathhanshofe. Die in der ſüdöſtlichen 
Ecke des Rathhaushofes angelegte Bedürfniß-Anſtalt, 
welche den ganzen Winter hindurch unbedeckt geſtan⸗ 
den hat, wird jetzt mit einem Verſchlag verſehen, der 


dieſelbe den Blicken der Vorübergehenden entziehen 


wird; wie mehrfach bemerkt und ausgeſprochen iſt, 
iſt dieſelbe ſehr eng angelegt. 

„ — Mittelbare Rettung durch ein Kind. In der 
Nacht vom 29. zum 30. April Morgens gegen 2 Uhr 
wurde der Einſaſſe Dobslaff in Klein-Böſendorf 
durch Unruhe ſeines neben ihm ſchlafenden Kindes 
geweckt, und veranlaßt das Bett zu verlaſſen. Ein⸗ 
mal aufgeſtanden, ging er auch hinaus um fein Ge— 
höft zu revidiren, und bemerkte bei einem in der 
Nähe ſtehendeu, dem Einſaſſen Finger in Toporzysko 
gehörigen Einwohnerhauſe an den unteren Pfoſten 
oder Seiten der Scheune zwei Flammen, die unver⸗ 
kennbar erſt vor kurzem entſtanden ſein konnten. 
Der D. weckte ſofort feine Frau und andere Leute 
und eilte dann zu dem etwa 600 - 700 Schritt ent⸗ 
fernten Einwohner-Grundſtück, wo er grade noch zu 
rechter Zeit ankam, um ein Fenſter in demſelben ein= 
zuſchlagen und durch lauten Zuruf die darin befind⸗ 
lichen Leute aus dem tiefſten Schlafe zu erwecken. 
Unterdeſſen hatten die Flammen das Strohdach er⸗ 
griffen, ſo daß die nicht ohne Mühe aus dem Schlafe 
aufgeſchreckten Arbeiter, welche in dem Hauſe wohn⸗ 
ten, nur gerade noch Zeit hatten um durch eiliges 
Verlaſſen des Hauſes ihr und der ihrigen Leben zu 
retten, während von ihrem kleinen Mobiliar⸗-Beſitz 
nur wenig noch in Sicherheit gebracht werden konnte. 
Das Feuer iſt wahrfcheinlich von boshaſter Hand 
angelegt, ob nur um dem Eigenthümer des Grund— 
ſtücks Schaden zu thun, oder ob in der Hoffnung 
durch das Feuer die Bewohner anderer Gehöfte von 
dieſen fortzuziehen und dann auf den verlaſſenen 
Räumen freies Feld zu Diebſtählen zu haben, wird 
wohl erſt erkannt werden, wenn es gelingen ſollte, 
den Brandſtifter zu ermitteln. 

— Auf der Poſen-Thorner Bahn hat am Sonnabend 
auf dem Bahnhof Weißenburg eine Ent⸗ 
gleiſung ſtattgefunden. Wir erfahren über die⸗ 
ſelbe Folgendes: Kurz, bevor der von Gneſen 
kommende Zug in den Bahnhof einfuhr, bemerkte der 
Locomotivführer, daß der Zug auf das Nebengeleiſe 
übergehen würde, was ſonſt doch ganz ungewöhnlich 
iſt. Er gab deswegen das Warnſignal, durch welches 
ſich der Hilfs⸗-Weichenſteller veranlaßt fühlte, 
die Weiche umzuſtellen. Aber ehe dies geſchehen, 
war die Locomotive mit 3 Waggons bereits auf das 
Nebengeleiſe übergegangen. In Folge der veränder⸗ 
ten Weichenſtellung gingen nun die übrigen Waggons 
auf das Hauptgeleis über, wobei natürlich die Ver⸗ 
bindungskette zwiſchen den beiden Theilen des gen. 
Zuges riß, die Waggons felbit in ein bedenkliches 
Schwanken geriethen und ein Theil der Waggons 
zertrümmert wurden, aber zum Glück kein weiterer 
Unfall paſſirte. Da der Zug nur ſchwach frequentirt 
war, ſo ſtiegen die Paſſagiere in die erſten Waggons, 
welche ſich auf dem Nebengeleiſe befanden, über und 
wurden unter Zurücklaſſung der übrigen Waggons 
nach Poſen befördert. 

— Lotterie. Bei der am 4. Mai endi 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſche Ben 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 Haupt⸗ 
den ü don u Are 1 Gewinn 
von 5 . 8 i 
2000 Thlr. auf Nr. 60,008 uud 65663. Sn 

35 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 681 3481 
14819 16322 20665 27134 30282 37855 38128 38941 
44639 44695 45154 45710 48667 52797 54158 55831 
57073 62225 66943 67751 71213 73707 73722 74553 
76169 77725 78366 80877 85700 88334 89392 90396 
und 94604. 


41 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 2294 399 
5924 11463 13798 18596 19903 20143 2182322784 


24453 24728 28955 30801 41074 41693 42451 48767 
49290 52024 54735 54766 55916 57426 57909 64016 
64416 66271 67065 69675 70003 70487 74673 74917 
75221 75689 79016 82792 84103 84673 und 91220. 

62 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 23 770 3206 
3775 4998 6071 7297 9027 10093 12268 14403 15613 
15921 16117 17538 17784 17991 19746 25266 27499 
28928 35672 37941 38958 41799 44800 44982 46787 
47530 49667 49996 50272 52120 54182 55236 56077 
56646 58512 59085 62155 62168 64349 65539 69386 
72848 73900 74332 76437 77104 79075 80337 80960 
81531 84401 85200 85721 76385 86469 88892 90543 
91456 und 93579. 


Getreide- Duarkt. 


Chorn, den 5. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 78-83 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd. 
Ro gen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33— 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22½ thlr. 
Rübkuchen 2/½—2/ Thlr. pro 100 P. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 5. Mal. 1874. 
Fonds: geschäftslos. 


Russ. Banknoten 92575 
Warschau 8 Tage e 
Poln. Pfandbr. 5%. i 
Poln. Liquidationsbriefe ? 671% 
Westpreuss. do 4% . .., 5 96% 
Westiprs. do. 4% -n „102 
Posen. do. neue 4% 94 4 
Oestr. Banknoten 2 89% 
Disconto Command. Anth. 1 179 
Weizen, gelber: 
Mai. et, fern it) 
Septbr.-Octbr. . 81% 
Roggen: 
0 3 „158 
NE 8 e 
ff 
Sepibr.-Octhktr. 56% 
5 era 
ai-Juni 3 „ 1 
Septbr.- October d 8 90 5 
Octbr.-Nvbr. 3 20 Ya 
j Spiritus: 
N EEE — 
r 22—22 
Septbr-Octb . 22— 7 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


Fonds- 
Berlin, den 4. Mai, 


5 Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 461½ bz. 
Oer Silbergulden 95 G. 

o. D. 7 Sti Y z. 
. 8 105 b. ee 

remde Banknoten (in Leipzig einlösba 78 bz. 
uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 920% ie = 

Die Stimmung an uuſerem heutigen Getreide⸗ 
markt war eine ziemlich animirte und man bezahlte 
ſowohl für Weizen, als auch für Roggen und Hafer 
weſentlich höhere Preiſe. — Die Beſſerung, vorzugs⸗ 
weiſe Durch Deckungen veranlaßt, kam allerdings in 
erſter Reihe den Terminwerthen zu Gute, aber auch 
Loco⸗Waare, die ſich leichter verkaufte, profitirte etwas. 
Se 2 5000 Ctr., Roggen 160,000 Etr., Hafer 

5 

Rüböl war überwiegend begehrt und mußte in 
Folge deſſen nicht unerheblich höher bezahlt 
Gek. 14,000 Ctr. — Für Spiritus mangelten Abgeber 
5 8 Frage, die ſich theils 
0 n, theils au ecul ä = 
der e 380, 00 Liter peculationskäufen rekru 


Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 
Roggen loco 55—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Der rde 
erſte loco 53—75 i 
dach ge Thaler pro 1000 Kilo nach 

dafer loco 54—69 Thal i 
dae 9 haler pro 1000 Kilo nach 

rbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58.—63 Dt ie — — 25 

Rüböl loco 18 thlr. ohne Faß bez. 

3 a un 8 bez. 

Spiritus loco ohne er 10,000 Li . 
22 thlr. 15 fgr. bez. 8 3 

a 2 den 4. Mai. 

andzufuhr und Angebot aus zweiter 
nur mäßig, die Stimmung im Mee dente 3 

Weizen bei ſchwachem Angebot gut gefragt, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 995 
bis %s Thlr. gelber mit 85/2—91½ Thlr., feinſter 
milder 96 Thlr. — Roggen zu notirten Preiſen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogr. netto 6/¼—7½ Thlr. 
feinſte Sorte 7½ über Notiz. — Gerſte ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogr. neue 614—7 Thlr., weiße 7¼ 
7% Tbl. — Hafer in feſter Haltung, bezablt per 
100 Kilo. 6½—68/ Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais blieb angeboten, per 100 Kilo. 5/6 Thlr. — 
Erbi en geſucht, per 100 Kilogr. 6½—6½ Thlr. — 
a gehalten, per an: Kilogramm 7Yyg bis 
1 „ upinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% —5¼½ Tolr., blaue 47% 4% Tblr. 2. 7 

elfaaten in ruhiger Haltung. 
Raps kuchen gut käuflich, pr. 50 Kilo. 71—74 fgr, 
Re preishaltend, per 50 Kilo, 106— 


„ Kleeſaamen nominell, rother unveränd. er 5 
. 1210-15 Shle, 7 er 25 dane 
\ ogramm 13—16½—19½ It. i 
über Notiz bezahlt. : as 

910 —1½ Thlr. 


Ty mothee vernachläſſigt, 
pro 90 8 fluſt, bezahl 

ehl mehr Kauflu ezahlt pe i 
unverſteuert, Weizen fein 12 12½ Menger fen 
10/— 11 thlr., Hausbacken 10ò—105%g thlr., Nene 
futtermehl 4% 456. Weizenkleie 3¼2—4 Thlr. 


Mieteorologiſche Beobachtua nen. 
Station Thorn. 


4. Mai. bus. f. Thom. Wind. An 


reduce. 0 Un. 
2 Uhr Nm. 332,7 7,8 NO2 tr. 
3 98 Ab. 33271 42 Ni bed. Non. 
6 Uhr M. 333,00 236 WNWz tr. 143 


Waſſerſtand den 5. Mai 4 Fuß 4 Zoll. 


und Producten-Vörſen. 


x 


’ 


derungen Genüge zu leiſten. 


aaa = 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
In der Nachlaßſache der am 11. De⸗ 
zember 1873 in der Stadt Repden ge⸗ 
ſtorbenen Wittwe anna Dobrowolska 
geb. Lesnikowska, werden der 
Bruder der Erblaſſerin Ignatz Les- 
nikowski, welcher 1806 die Königl. 
Preußiſchen Lande verlaſſen haben ſoll, 
oder deſſen ſich legitimirende rechtmäßige 
Erben aufgefordert, im Termin 

den 10. Juli er. 

11 Uhr Vormittags 
im Zimmer Nx. 15 vor dem Herrn 
Kreisrichter Richter ihr Erbrecht nach 
der Anna Dobrowolska geltend zu 
machen, widrigenfalls gegen den Ignatz 
Lesnikowski das Verfahren auf 
Todeserklärung in Anregung gebracht 
werden wird. 

Graudenz, den 10. April 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

f Zweite Abtheilung. 

Herr Juſtizrath Dr. Meyer hat 
ſich bereit erklärt, Mittwoch, den 
6. Mai, Abends präciſe 8 Uhr im 
Saale des Artushofes über die letzte 
Sitzung des Reichstages feinen Wäh- 


lern Bericht zu erftatten und bitten 


um zahlre iche Theilnahme. 

Adolph. Gieldzinski. Lambeck. 
G. Prowe. Schwartz sen. u. jun. 
5 Wendisch. Weese. 

Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als Damen» 
Schneiderin etablirt habe. — Hinrei⸗ 
chende Kenntniſſe in dieſer Branche 
ſetzen mich in den Stand, allen Anfor- 
Junge 
Mädchen können bei mir in Unterricht 
eintreten. Thorn, Bäckerſtraße 256. 
Agnes Mantey, Damen⸗Schneiderin. 


Herteu- u. Damen-Slieſel 

derkauft: Herren⸗Gamaſchen von 3 

Thlr. 10 Sgr. an; Damenſtiefel von 

1 Thlr. 15 Sgr. an; eigene Fabrikate 
elegant und dauerhaft. 


Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Löwen-Apotheke 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt und ſchnell beſorgt. 2 
Verſchiedene Sattler, Zapexierer- 
und Politer-Arbeiten werden gut und 
billig angefertigt. 
Grzymala, Bäckerſtr. 259 
Eis 


verkauft 


Dit 


Bo 


J. Schlesinger. leupfiehlt billigſt Benno Richter. 


„ { 
\ * ** 


K-Auktion 


c 


wegen nicht zu confultiren. 
F. Beschorner, 
pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altihornerſtr. 232 am Brom: 
berger Thor. 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend theile ich hierdurch erge⸗ 
benſt mit, daß ich mich hierſelbſt als 


Kürſchuermeiſter 


Vom 7. bis 10. Mai 
— inel. bin ich einer - 


niedergelaſſen habe und empfehle mich 
zu allen vorkommenden Arbeiten bei 
billigſten Preiſen. 

IL. Kiewe, Neuſtadt 289 


Mein Handſchuh⸗ u. Hoſen⸗ 
träger⸗Lager 
habe ich von der Leipziger Meſſe beſtens 
aſſortirt. 
Herrmann Dressler jun., 
Brückenſtr. Nr. 44. 


Die Uation der Denker, 


{ft über alle Verſuche, den amerikaniſchen 
Humbug bei uns einzuführen, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Alle werthloſen 
Schriften über die Folgen der geſchlecht⸗ 
lichen Ausſchweifungen, der Selbſtbe⸗ 
fleckung u. ſ. w. mußten ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden, nur das wahrhaft Gute 
konnte auch auf dieſem Gebiete zum 
Triumph gelangen. Das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk, der Jugendſpiegel“ 
repräſentirt den Sieg gediegener Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit gegenüber der unwiſſenden 
Oberflächlichkeit. Für 17 Sgr. (1 
Gulden) portofrei von W. Bernhardy 
Berlin SW., Simeonſtr. 2. 
Soeben traf ein: 
Saling's Börſen Papiere 
Erſter Theil 
Die Vörſe und die Börfenge- 
chäfte. 
Dritte gänzlich umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 
Herausgegeben 
von 
R. Siegfried 
Ernst Lambeck. 
Geſchälte Victoria Erbſen, 
Getr. Kirſchen, 
Franz. Birnen, 
Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 
billigſt bei Heinrich Netz. 


Citronen 


— 


— —ę— —„—¼ʒ ——ĩ˙ fAᷓ 
— — 


15 N 


in der Slammſchäferei 
Sillginnen. 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gewicht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. 


findet den 


8. Mai er. Nachmittags 2 Ubr ftatt. 


Sillginnen liegt ½ Meile vom Bahnhöfe Skandau (Thorn⸗Inſterburger 
Bahn). Programme werden auf Verlangen vom 10. Mai ab verſandt. 


bei Ernst Lambeck: 


Konkurſe. 


verſchafft. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


Der kleine Advokal 


5 beim Verklagen 
ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
fowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Candrechts). 


Inhalt: D Eine populäre Anleitung zum Einztehen von Forde · 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Eintragungen — Scqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. ö 

| Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. 2c. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Taufenden don Exemplaren 


ſelbſtſtändig 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


laufen. Abzugeben gegen Beloh. Bromber⸗ 


Tyroler Jeigen⸗Kaffee 


aus der Fabrik von 


Auguſt Radicke, Berlin, 


Blumenſtraße 30. 
Dieſes vorzügliche Surrogat aus den beſten 

Smyrnaer Feigen 
bereitet, liefert als Beimiſchung zum ächten Kaffee ein äußerſt angenehmes, 
geſundes und nervenſtärkendes Getränk, zugleich giebt es demſelben eine 
ſehr ſchöne Farbe. Man hat die Vorzüge des Feigen Kaffees in Oeſterreich 
bereits ſeit Jahren erkannt, und iſt er daselbſt in jedem Hotel und Reſtaurant, 
ja in jedem Haushalt vertreten. Auch in Deutſchland iſt dieſes Surrogat größ- 
tentheils eingebürgert und wird Jedermann nach einem Verſuch ſich auch gern 
des Feigen⸗Kaffees weiter bedienen. 

Von obeu beſchriebenem Feigen Caffee halten Lager die Herren: 

Benno Richter, L. Sichtau, A. Mazurkiewiez, Ad. Plonski, 
Theodor Liszewski, Herrmann Schultz, R. Rütz, Gustav Schae- 
gass, Heinrich Netz, E. Szyminski. 

Aufträge nimmt entgegen A. Kiehl. 


Pekanntimachung. 


Die im Schrodaber Kreiſe des Regierungsdezirks Poſen, 1 Meile von der 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5 ½ Meilen von der Stadt Poſen belege- 
nen königlichen Hausfideicommiß Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 
1950 Morgen Acker, 240,38 Morgen Holz. und Bruchland und 229,21 Mrg. 
Wieſen, und Lobe gau ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397,163 Hect. 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109,01 Meg. 
Weiden enthält, ſollen auf den Zeitraum vom g 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 
alſe auf 18 Jahre, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Tolr., und die Pachteaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 

Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Lieitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis- Landrathes oder auf ſonſt ;laub- 
hafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 
d V 


in unſerem Seſſions immer, : 
Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 

anberaumten Bietungsterwine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, ron denen wir auf Ber: 
langen gegen Erftättung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unferer Regiftratut während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator 
Daniels in Fichvorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri- 
ger Anmeldung geſtatten wird, eingeſeben werden können. 


Berlin, den 1. April 1874. get 
Königliche Hofkammer der königlichen 
Familiengüter. 


Wichtig für Jedermann. 
Mediciniſche Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 


5. October dieſes Jahres, 


ormittags 11 Uhr, 


10 Hefte 1 Chaler. 


Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 
Krankheiten. 


Vekanntmachungen 


ayvr Art 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſch däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori ⸗ 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabatt 


gewährt. 


Annoncen⸗Bureau 
bon Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs: Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


d 
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Soeben traf ein: 


National Dampfschiff- Compagnie 
Das neue 


Nach Amerika 
Von Stettin nach Neu-Pork via Hull. 
Jeden Mittwoch, mit voll; 
ſtäudiger Bektzſtigung. Für 


40 Thaler. 


C. Messing, 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, one Schanze la. 
Trockenen FSutterroggen 


verkauft preiswürdiß 
imon Leiser, Breiteftr. 446. 
Eine auf den Namen Bella hörende 
kleine ſchwarze Dachshündin hat ſich am 
28. April er. Abends am Altſt. Mark ver⸗ 


Liderpool. 
Durch die 
amtlichen Motive, 


ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus. 
Preis 7½ Sgr. 


habe verloren. 
10 Sgr. Belohnung. 

A. Glückmann Kaliski. 
ger Vorſtadt 14 bei H. Dense. 


— —— —äf—4— ßsßÆæ⸗õ— ẽ ———— 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Reichs Militärgefeh 


die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 
tigten 


und die Verhandlungen des Reichstages 


Ernst Lambeck. 

Brückenſtr. 17: Einige Oefen, Fenſter, 
und’ ie eee eee. 
Vier Schlüſſel an gelbem Bande 
Wiederbringer erhält 


Tidl. Part. Zim zu rm. Bäckerſtr. 214. 


Ba A ra m ZT 


Altes Bauholz, 


% 


im Zwinger beim Gerechten Thor, wird 


daſelbſt bei gleich baarer Bezahlung 

Donnerſtag, den 14. d. Mts., 10 Uhr 

früh, meiſtbietend verſteigert werden. 
Dehmert. 


Eyroler Feigen-Kaffee, 
aus den beſten Smyrnaer Feigen offe⸗ 
rirt à Pfd. 8 Sgr. 

Heinrich Netz. 


Loo ſe 


zur Königsberger und Stettiner Pferde⸗ 


Lotterie find nur noch bis zum 12. d. M. 


bei mir zu haben. v. Pelehrzim. 
Zum 7. d. Mts. friſche 
Wiener Leberwurſt und 
Zungen⸗Leberwurſt 
M. Badt. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


18374. 
Rechnet nach neuem Maase u. Gewicht, 


Mit 1900 zuverläſſigen und ſelbſige⸗ 
rüften Rezepten. 8 — 4 25 
chtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
en ausfrauen. Keunzezate Auflage, 
a rn 5 Kochbuchs: 

uverläſſigkeit, Genauigkeit, Reichhal⸗ 
tigkeit, Sparfamkeit. Teeffliches ee 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Vekhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein gewandter Verkäufer, der im 
Seidenband⸗ und Wäſche⸗Geſchäft thätig 
war und mit der Buchführung vertraut 
iſt findet Stellung bei 

S. Gerber in Bromberg. 


Ein ordentlicher Knabe, welcher ſich 
dem Bureaudienſt widmen will, kann 
ſich ſofort melden bei 

Dr. Meyer, Juſtiz-Rath. 


Ein Trompeten Mundſtück verloren 
a Der Finder wird erſucht, das⸗ 
elbe gegen entſprechende Belohnung bei 
Herrn Kaufmann B. Bulinski Breiteſtr. 
abzugeben. £ 


Mein Grundſtück 
in Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stallgebäude und Scheune nebſt Gar⸗ 
tenland, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Näheres beim Schmiedemeiſter 
C. Henoch, Podgorz. 
F NITETRRT ESEL 
Ein eleganter Laden, nebst gerau⸗ 
miger freundlicher Wohnung, Keller. 
räumen, zu jedem Geſchäft paſſend 
it vom 1. Juli ab zu ver miethen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. f 
Eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen bei 
> Wittwe Post, 
Neu⸗Jacobs⸗Vorſtadt. 
15% Belle⸗Etage beſtehend aus 6 
Piecen nebſt allem Zubehör, wie 


Speicher, Pferdeſtall und Comptoir hat 


theilt zu vermiethen 
Louis Kalischer. 
Die Belletage meines Haufe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 56, beſtehend aus 8 Piecen, 
ſowie die 2. Etage, aus 5 größeren 
Zimmern beſtehend, find vom 1. Ootbr. 
er. zu vermietben. Carl Neuber. 


Nr. 99, und 102 


der Thorner Zeitung kauft zurück 
Die Expedition. 


Jae 1. October er. zuſammen auch ge⸗ 


